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0. Einleitung 

Der besondere Stellenwert, der dem Fußball in Italien zukommt1 , spiegelt 
sich in einer intensiven und umfassenden Berichterstattung durch die Me-
dien. Der italienische Fußballanhänger kann neben den ausführlichen 
Sportberichten in Radio, Fernsehen und allgemeiner Tagespresse auch auf 
mehrere Tageszeitungen und Wochenzeitschriften zurückgreifen, die sich 
ausschließlich der Sportberichterstattung widmen. Drei Sporttageszeitun-
gen erreichen gegenwärtig hohe Auflagen, was auch im internationalen 
Vergleich einzigartig ist. Es handelt sich dabei um die Gazzetta dello Sport 
(Milano, seit 1896; auf rosa Papier gedruckt, daher auch «la rosea», mit 
der Sonntagsausgabe Gazzetta Sportiva), den Corriere dello Sport (Roma, 
seit 1924, später Bologna, während des Faschismus unter dem Titel II Lit-
toriale; Sonntagsausgabe: Corriere Sportivo) und um Tuttosport (Torino, 
seit 1945). 

Bei der Gazzetta delio Sport betrug die durchschnittliche Leserzahl im Jahre 1983 
nach einer ISEGI-Umfrage 3.078.000 je Ausgabe bei einer durchschnittlichen Ta-
gesauflage von über 500.000 (Quelle: Gazzetta dello Sport 25/84, 1). Nach diesen 
Angaben war die Gazzetta dello Sport 1983 die meistgelesene Tageszeitung Italiens 
überhaupt (1975 stand die Gazzetta dello Sport nach der gleichen Quelle mit 
1.220.000 Lesern an vierter Stelle, 1980 mit 1.961.000 Lesern an zweiter Stelle, und 
bereits 1982 war sie mit 2.811.000 Lesern die meistgelesene Tageszeitung). Für 1975 
liegen Angaben für einen Auflagenvergleich der Sporttageszeitungen vor (nach Ric-
ci 1979, 11): Corriere dello Sport: 218.262, Gazzetta delio Sport: 202.000, Tuttosport: 
193.967, Stadio: 181.412; cf. dazu auch Ghirelli (1976, 316). Die ursprünglich vierte 
Sporttageszeitung, Stadio (Bologna, gegründet 1945), fusionierte mittlerweile mit 
dem Corriere dello Sport, dessen vollständiger Titel jetzt Corriere dello Sport/Stadio 
lautet. Die bedeutendste Sport-Wochenzeitschrift ist der Guerin Sportivo (gegründet 
1912 in Torino), der jedoch keine eigentliche Spielberichterstattung kennt, sich viel-
mehr auf Hintergrundberichte und kritische Kommentare konzentriert2. 

' Zur Popularität und zur soziologischen Stellung des Sports in Italien cf. Maietti 
(1976, 18): «in Italia, lo sport è un'area di neutralità, terra di nessuno dove eva-
dono gli Italiani travagliati d'orrori e angosce altrimenti insostenibili: dal sot-
toproletariato all'impiegato, al professionista, dall'industriale al sindacalista e 
all'uomo politico»; cf. des weiteren Graziuso (1966, 103), Stella (1973, 146) und 
Ghirelli (1976, 316-318 und 362-364) sowie die Monographien Cattanei 1973, De 
Boni 1977, Provvisionato 1978, Amadeo 1980, Boccardelli 1982, Beha/Ferrarotti 
1983 und Jacomuzzi 1983. 

2 Eine Übersicht über die Medien der Sportberichterstattung in Italien findet sich 
bei Facchinetti 1966 (allgemein 130-137; settimanali e altri periodici 138-143; 
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Der Fußballsport nimmt bei der Berichterstattung mit Abstand den er-
sten Rang ein3. Angesichts des bedeutenden Anteils an der alltäglichen 
Kommunikation ist es schon aus quantitativer Sicht eine natürliche Kon-
sequenz, daß die Sprache der Sport- und speziell der Fußballberichterstat-
tung auf das Interesse des Sprachwissenschaftlers trifft, zumal hier in be-
sonderem Maße auch allgemeine Entwicklungstendenzen des Gegen-
wartsitalienischen deutlich werden; schon Medici (1959a, 24) stellt dazu 
fest: 

«Lo sport e soprattutto il calcio è oggi un elemento di non poco interesse per una 
grande maggioranza degli uomini e specialmente per alcuni strati sociali. Il lin-
guaggio calcistico, le cronache degli incontri, si pongono quindi alla nostra atten-
zione». 

0.1. Zielsetzung und Gegenstand der Untersuchung 

Die vorliegende Arbeit will die sprachlichen Charakteristika der Fußball-
berichterstattung in italienischen Sporttageszeitungen am Beispiel der 
Spielberichterstattung, der cronaca calcistica, untersuchen. Mit dieser The-
matik wird ein Teilaspekt aus dem Gesamtbereich „Sportsprache" ausge-
grenzt. Der Begriff „Sportsprache" ist als Gegenstandsbestimmung an sich 
zu vage; richtig fragt Bausinger (1972, 77): 

„Wenn von Sportsprache die Rede ist - was ist das eigentlich?4". 

Zunächst sind die jeweiligen Perspektiven der einzelnen Wissenschafts-
bereiche zu unterscheiden; dabei kommen sozialwissenschaftliche, sport-
wissenschaftliche, semiologische und im engeren Sinne sprachwissen-
schaftliche Ansätze in Betracht5, die in sich weitere Differenzierungen 

quotidiani 144-156) und bei Beccaria (1973b, 45-46, n. 133); cf. auch Garelli 
(1974, 100), Lanza 1974 und Ghirelli (1976, 315). Zur historischen Entwicklung 
der stampa sportiva in Italien cf. Bascetta (1962, 30-37), Facchinetti (1966, vor 
allem 15-110), Ghirelli (1976, 318-359), Brera (1978a, 77-83) und Bellocchi 
(1979,154-166). Vergleichende Aspekte behandelt Facchinetti 1966, 42-43, η. 13; 
cf. dazu auch Ghirelli (1976, 316-317). Zur Struktur der italienischen Presse im 
allgemeinen cf. Del Boca 1968, Weltpresse (1970, I: 256-266, II: 98-101), Capec-
chi/Livolsi 1971, Murialdi 1974, Castronovo/Tranfaglia 1976, Ricci (1979, 5-16), 
Euler 1980, Kurian (1982, 527-539) sowie Chiellino et al. (1983, 185-194). 

3 Zur dominierenden Rolle des Fußballs in der Berichterstattung cf. Sassano (1979, 
73) und Facchinetti 1966, 109, η. 36, sowie die Übersicht ib., 183. 

4 Cf. dazu auch Moser (1985, 1699) sowie Digel (1976, 35), der die sportsprachliche 
Kommunikation am Beispiel des Hallenhandballs untersucht: „Unter Sport-
sprache wird meist ohne Differenzierung sowohl die Sprache des Sportlers im 
und über Sport, vor und während und nach dem sportlichen Handeln, die Spra-
che der Zuschauer als auch die Sprache der Sportjournalisten während und nach 
dem sportlichen Ereignis verstanden, die Sprachproben werden jedoch fast aus-
schließlich dem Bereich der Sportberichterstattung entnommen". 

5 Aus literaturwissenschaftlicher Sicht ist auch die Behandlung des Sports in der 
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aufweisen. A u s der Sicht der S p r a c h w i s s e n s c h a f t u m f a ß t die „Sport -
s p r a c h e " w i e d e r u m m e h r e r e K o m m u n i k a t i o n s b e r e i c h e , n ä m l i c h : 

- die S p r a c h e „ i m Spor t " , n a c h Digel ( 1 9 7 6 , 2 3 ) „die s p r a c h l i c h e n Ä u ß e -
r u n g e n v o n Spor t lern vor , w ä h r e n d und n a c h e i n e m W e t t k a m p f , Be-
w e g u n g s k o m m e n t a r e , B e w e g u n g s k o r r e k t u r e n und Bewegungsins t ruk-
t ionen im S p o r t u n t e r r i c h t " 6 , 

- die S p r a c h e d e r Z u s c h a u e r 7 , 

- die S p r a c h e der offiziellen R e g e l n u n d V e r l a u t b a r u n g e n 8 , 
- die S p r a c h e der spor twissenschaf t l i chen F a c h l i t e r a t u r 9 , 
- die S p r a c h e der p o p u l a r i s i e r e n d e n Sport l i tera tur 1 0 , 

Literatur von Interesse, cf. zum Italienischen die Anthologie von Colombo 1979, 
zum Deutschen Göhler (1962, 2999-3038) , Leonhardt 1966, Geßmann 1973, Di-
gel (1976, 9 -11 und n. 1) und Töteberg 1979. 

6 Digel (1976, 2 2 - 2 3 ) sieht diesen Bereich in der Forschung vernachlässigt; der 
gleichen Auffassung ist Artiomov (1978, 97): "The sphere of sport communica-
tion is without any reason left outside the field of interest of linguistics" (Artio-
mov selbst kennt allerdings weder Digel 1976 noch die dort 3 0 - 3 4 genannte 
Literatur). Der Differenzierung bedarf jedenfalls die häufig formulierte Theorie 
der „sprachlosen" Sportbeteiligten; so sagt etwa Dieter (1972, 153) allen Ernstes: 
„Weder bei der Ausübung von Sport noch beim Anschauen einer Sportveran-
staltung an Ort und Stelle spielt Sprache als Mittel der Kommunikation eine 
Rolle, so daß ihr Verhältnis zum Sport hier kaum erwähnenswert wäre". Dage-
gen wendet sich dezidiert Brandt (1983b, 9 2 - 9 3 ) : „Und daß Sportler .sprachlos' 
sind, kann ernsthaft nur der behaupten, der entweder nie selbst aktiv Sport ge-
trieben hat oder der sich beharrlich weigert, Digels Monographie über die Spra-
che einer Handballmannschaft zur Kenntnis zu nehmen" (hier 93). (Cf. auch 
Prokop 1971, 99, Gebauer 1972, 199, Lenk 1973, 32 -33 , sowie Hortleder 1981a 
und 1981b). - Speziell zur sprachlichen Vermittlung der Materie durch den Leh-
rer im Sportunterricht cf. Drexel 1975, Bochmann et al. 1975, Sikora 1975, Sey-
bold 1976, Köppe/Köppe 1977, Auer 1977, Digel 1980a, Kraus 1981 und Kuhl-
mann 1985. 

7 Cf. für das Italienische Bettanini/Mastrolonardo (1971, 106-107), für das Deut-
sche Gerneth et al. (1971, 217-218) , Dieter (1972, 154), Brandt (1983b, 92) und 
Seehase 1984b, für das Polnische - am Beispiel von Spruchbändern - Barañczak 
1972. Zu Anglizismen in italienischen Fußball-Graffiti cf. Hastings 1984. Rele-
vant ist die Sprache der Zuschauer auch im Hinblick auf Erscheinungsformen 
von übertriebenem Fanatismus, cf. Vinnai (1970, 83), Chiesa/Briguglio 1984 so-
wie - aus psychologischer Sicht - Dombrowski 1975. 

8 Dieser Bereich ist vor allem im Hinblick auf die fachsprachliche Terminologie 
von Interesse, cf. etwa Röthig 1977b und Bausinger (1972, 79-80) . Die wichtig-
sten Regeln der einzelnen Sportarten sind für das Italienische auszugsweise in 
Enrile 1977 im Anhang zu den einzelnen dort behandelten Abschnitten abge-
druckt. 

9 Cf. Cipolla 1971, Enrile 1977, Del Freo 1979, Di Natale 1979, Gori 1980, Serre 
1980, Bevilacqua 1981, Bonizzoni/Comucci 1981, Odasso 1981, Falcäo 1982, Ja-
comuzzi 1983 und Sasso 1983, zum Deutschen etwa Wehlen 1972/1976 und Bi-
sanz/Gerisch 1982. 

10 Gerade bei der popularisierenden Literatur wird der Markt von einer Fülle von 
Publikationen überschwemmt; vor allem Großveranstaltungen wie Olympische 
Spiele, Welt- und Europameisterschaften ziehen regelmäßig ausführliche Doku-
mentationen in Wort und Bild nach sich. Zum Italienischen seien nur genannt 
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- die Sprache der journalistischen Sportberichterstattung (Bausinger 
1972, 79, und Ader 1978, 379, sprechen diesbezüglich von „Reportspra-
che"). 

Innerhalb des Bereichs der journalistischen Sportberichterstattung sind 
weitere Differenzierungen erforderlich; so ergeben sich unterschiedliche 
Konsequenzen für die sprachlichen Charakteristika in Abhängigkeit von 
den Variablen 
- Berichtsmedium (Zeitung, Fernsehen, Radio, jeweils mit internen Va-

riationen), 
- Sportart (Fußball, Boxen, Radsport, Turnen etc.), 
- Berichtsgattung (Spielbericht, Interview, Kommentar, Hintergrundbe-

richt etc.), 
- Berichterstatter (Individualstile)11. 
Unter den gegebenen Umständen bleiben auch pauschale Klassifizierun-
gen von „Sportsprache" als Fach-, Sonder-, Standes- oder Berufssprache 
ohne substantielle Aussagekraft. Selbst für einen abgegrenzten Bereich wie 
die cronaca calcistica ist die innere Differenzierung noch so stark, daß 
eine relativ konkrete Klassifizierung, etwa als Fachsprache, eine Homo-
genität festschreiben würde, die real nicht gegeben ist12. A m ehesten trifft 
noch die Einstufung als sondersprachliche Äußerungsform ( l inguaggio set-
toriale) zu, die inhaltlich so vage ist13, daß tatsächlich nicht mehr daraus 

Arzano/Corbani [1981], Sconcerti 1982, Brera 1974a und 1978b, Berto 1978, Fa-
sano 1978, Galigani 1979, Refrigeri 1979, Caminiti 1980, Grande Inter 1980, 
Nydegger 1980, Brera/Maggi 1982, Cascioli 1982 sowie Cremonese 1984; cf. auch 
Bausinger 1975. 

" Die Notwendigkeit der weiteren Differenzierung konstatieren auch Devo-
to/Altieri Biagi (1979, 308), Ferguson (1983, 154) und Brandt (nach Dingeldein 
1979, 11), der die folgenden Differenzierungskriterien nennt: „1. Wer spricht? 
2. Mit welcher Absicht wird gesprochen? 3. Wann wird gesprochen? 4. In wel-
cher Form wird gesprochen' (mündlich oder schriftlich, als Kommentar oder als 
Nachricht)? 5. Welche Medien werden benutzt? 6. Welche Sportart ist Gegen-
stand der sprachlichen Äußerung?". 

12 Beim gegenwärtigen Stand der sprachwissenschaftlichen Forschung liegt ein aus-
reichendes methodisches Instrumentarium für die Statusbestimmung einzelner 
Äußerungsformen am ehesten noch für den Bereich des Lexikons vor. Der be-
rechtigte Einwand, daß die Bestimmung des Fachsprachenstatus einer Äußerung 
sich häufig ausschließlich auf die Untersuchung des Wortschatzes stützt, ist eine 
natürliche Konsequenz aus dieser Tatsache (cf. zur diesbezüglichen Kritik der 
Sondersprachenforschung auch Nabrings 1981, 111 und - zur Fachsprache - 145; 
cf. weiter Bausinger 1972, 77). Die Kriterien, die für die Beurteilung des Lexi-
kons gelten, können nicht ohne weiteres auf die Ebene des Textes oder der Syn-
tax übertragen werden; oft ist, wenn von Sondersprache oder Fachsprache die 
Rede ist, nur der sonder- bzw. fachsprachliche Wortschatz gemeint. Wichtige 
Beiträge zur Beschreibung fachsprachlicher Syntax haben allerdings Benes 1966 
und 1973a, Beier 1979, Blumenthal 1980a, Benes 1981, Schwanzer 1981, Spillner 
1982 und Blumenthal 1983 geleistet. 

13 Richtig stellt Radtke (1981, 11) fest: „Der Begriff SONDERSPRACHE ist nicht 
frei von terminologischen Vielschichtigkeiten und unterschiedlichen Auffassun-
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hervorgeht, als daß es sich um eine besondere Sprachform handelt, was in 
der Tat keiner langen Erörterungen bedarf. 

Auf der Grundlage der hier vorgenommenen Präzisierung des Unter-
suchungsgegenstandes werden im folgenden die typuskonstituierenden 
Determinanten der Textsorte cronaca calcistica bestimmt, wobei die Pro-
duktionsbedingungen (pragmatische Determinierung), der Berichtsgegen-
stand (inhaltliche Determinierung) und die Kommunikationskonstellation 
(situative und funktionale Determinierung) von entscheidener Bedeutung 
sind14; davon ausgehend werden die einzelnen sprachlichen Merkmale im 
jeweiligen Bedingungszusammenhang dargestellt15. 

Die p r a g m a t i s c h e Determinierung ergibt sich vor allem aus den zeit-
lichen und räumlichen Beschränkungen, denen die Sportberichterstattung 
der Zeitungen unterliegt. U m zu vermeiden, daß das Interesse des Lesers 
durch zu großen zeitlichen Abstand oder die Interferenz neuerer Entwick-
lungen erlischt, müssen die Spielberichte der Sporttageszeitungen späte-
stens am Tag nach der Austragung der Spiele erscheinen. Dem Berichter-
statter bleibt zwischen dem Spielende am Sonntagnachmittag und dem 
redaktionellen Annahmeschluß am Sonntagabend daher nur wenig Zeit 
für die Ausarbeitung des Berichts16. Der Zeitmangel schlägt sich umso 

gen". Für die einschlägige allgemeine Literatur zur Sondersprachenforschung 
cf. ib., 13-14, speziell zum Italienischen 27-39 (hervorzuheben sind die einzel-
nen Beiträge in Beccaria 1973a und in Italiano d'oggi 1974). Von Interesse ist 
diesbezüglich auch die eingehende Diskussion in Rodríguez Diez 1981, 41-125 
(«El lenguaje del ciclismo en el marco teòrico de las lenguas especiales»). 

14 Zur Textsortenproblematik im allgemeinen cf. etwa Gülich/Raible 1975. Einen 
umfassenden Überblick über die Rezeption der Textlinguistik in Italien bietet 
Pohl 1984; darüber hinaus ist auf die Beiträge in Còveri 1984 zu verweisen. Die 
Besonderheit der Sportberichterstattung als „monologischer Äußerungsform" er-
wähnen Ferguson (1983, 154) und Brandt 1983b, 97 („[. . .] bleibt als eigentliches 
Problemfeld die massenmediale Kommunikation, die wegen ihres einseitigen In-
formationsflusses prinzipiell die Kommunikationspartner in Textproduzenten 
und in Textrezipienten aufteilt und den Rollenwechsel ausschließt"); cf. dazu 
auch Becker 1974, 290. 

15 Für den Aufbau der Untersuchung werden als Ordnungsprinzipien formale, „sy-
stemlinguistische" Kriterien (Text, Syntax, Morphologie und Lexikon; cf. Brandt 
1979, 160) und funktionale Kriterien (Stilistik) gewählt. Diese Differenzierung 
ist deswegen erforderlich, weil keines der beiden Prinzipien aufgrund der Poly-
valenz der gegenseitigen Beziehungen alle bemerkenswerten Aspekte sinnvoll 
umfassen kann. Einerseits ist bei bestimmten Phänomenen der funktionale Cha-
rakter so vorherrschend, daß eine Darstellung nach systemlinguistischen Ge-
sichtspunkten nicht angemessen erscheint bzw. gar nicht möglich ist. Bei einer 
nur funktionalen Gliederung kämen andererseits die systemlinguistischen As-
pekte zu kurz. Für die Aufteilung ist im einzelnen das Kriterium der primären 
Relevanz (nämlich in formaler oder in funktionaler Hinsicht) ausschlaggebend, 
wobei auch das Erfordernis möglichst großer Kohärenz der Darstellung zu be-
rücksichtigen ist. 

16 Cf. dazu Devoto/Altieri Biagi (1979, 308), Ricci (1979, 41) sowie Kroppach (1970, 
15). 
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deutlicher nieder, als der Berichterstatter schon während des Spiels wegen 
der raschen Aufeinanderfolge der einzelnen Aktionen in der Regel nur 
eilige Notizen von den wesentlichen Geschehnissen machen kann1 7; ne-
ben syntaktischen und lexikalischen Besonderheiten, die im einzelnen zu 
behandeln sein werden, ergeben sich daraus auch Rückwirkungen in Form 
von stereotypen Formulierungen18 oder von Verstößen gegen grammati-
kalische Normen1 9 . Ist die Sprache der Zeitungen schon im allgemeinen 
als besonders abwechslungsreich und innovationsfreudig ausgewiesen, so 
werden diese Tendenzen durch den unter den gegebenen Umständen ho-
hen Spontaneitätsgrad noch verstärkt, insbesondere im Hinblick auf die 
Nähe zur gesprochenen Sprache20. Auswirkungen auf die sprachliche Ge-

17 Die Schnelligkeit des Spielverlaufs selbst wird in der Berichterstattung immer 
wieder deutlich: «L'Inter stringe i tempi, accelera» (GS 288/83, 3); «Le azioni 
[.. .] fluivano su tempi rapidi» (CS 290/83, 5), «fiammate improvvise, ritmi 
forsennati» (CS 13/84, 22), etc. Aussagekräftig sind diesbezüglich auch Passagen 
wie die folgenden: «Mentre dettiamo queste affrettate considerazioni [...]» (GS 
288/83, 3), «C'è voluto più tempo a raccontarlo che a realizzarlo» (GS 225/83, 2). 
Rosenbaum (1975, 144) meint am Beispiel der Hörfunkreportage, daß der Spre-
cher quasi von „den Vorgängen überrollt" wird. 

18 Zur Stereotypie cf. Bascetta (1962, 118, 163-179), Beccaria (1973b, 47), Devo-
to/Altieri Biagi (1979, 308) und Ricci (1979, 41). Zwar stellen stereotype For-
mulierungen kein ausschließliches Merkmal der Reportsprache dar (cf. Brandt 
1979, 161), sie treten dort jedoch in besonders charakteristischer Weise hervor; 
für die Zeitungssprache insgesamt cf. Garelli 1966 und 1974 sowie Dardano 
(1981, 24, 116, 192-199, 240). Für das Französische ist auf Coup de filet (1974, 7) 
zu verweisen, für das Deutsche auf Dankert (1969, 59-65), Rosenbaum (1969, 
49-53), Kroppach (1970, 71-75), Bausinger (1972, 84), Erti (1972, 136), Kroppach 
(1978, 137-138), Brandt (1983b, 93-94) und Freudenreich (1983, 54); zum (bra-
silianischen) Portugiesischen cf. Fernández (1974, 80-89). 

19 Die zeitliche Knappheit bei der Publikation der Spielberichte bringt es etwa mit 
sich, daß Schreib- und Setzfehler nicht in ausreichendem Maße korrigiert wer-
den können; die Verständlichkeit wird dadurch allerdings nur selten beeinträch-
tigt. Im einzelnen sind unterschiedliche Formen von Setzfehlern zu unterschei-
den, so die Umstellung von Buchstaben: pallenotte (CS 200/83, 6) für pallonetto ; 
überflüssige Buchstaben: campovolgimento (GS 255/83, 2) für capovolgimento·, 
fehlende Buchstaben: curisità (CS 179/82, 4) für curiosità; falsche Buchstaben: si 
linera (CS 179/82, 4) für si libera ; falsche Wortgrenzen: aves sero (CS 233/83, 5) 
für avessero', verirrte Majuskeln: Niente (CS 179/82, 4) für Niente·, Ausfall ein-
zelner Wortteile: allappietta (CS 19/84, 8) für alla doppietta -, Stehenbleiben von 
Satzanweisungen: «[...] autentico dominatori. MT3» (CS 9/84, 11); falsche 
Kleinschreibung: celestini (TS 242/83, 2) für Celestini. Um eine Verwechslung 
homophoner Konstruktionen handelt es sich im folgenden Beispiel: «[. ..] dalle 
invenzioni di Zico, il quale tuttavia nel secondo gol non centra [recte non c'entra]» 
(CS 13/84, 10). Allgemeine Hinweise zu normativen Aspekten der Zeitungs-
sprache geben Tedeschi 1972 und Buldrini/Lepri 1976; cf. auch unten 2.2.1.2.1.3. 

20 Zur diesbezüglichen Charakteristik der Zeitungssprache cf. Bascetta (1962, 9), 
Magni (1968, 9), Devoto/Altieri Biagi (1979, 307) sowie Ricci (1979, 4). Die 
grundlegende Bedeutung des Spontaneitätsgrades und der Geplantheit einer Äu-
ßerung diskutieren Ochs 1979 und Koch (1985, passim). Zur italienischen Zei-
tungssprache im allgemeinen cf. Garelli 1966, Eco 1971, Garavelli Mortara 
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stalt der cronaca calcistica hat auch die Tatsache, daß dem Chronisten -
insbesondere für die wöchentlichen Reportagen von den Spielen der na-
tionalen Ligen - nur wenig Raum zur Verfügung steht. Angesichts der 
zahlreichen erwähnenswerten Geschehnisse ergibt sich daraus die Not-
wendigkeit knapper Formulierungen, damit möglichst viele Informatio-
nen untergebracht werden können2' . 

Eine anschauliche Beschreibung der weiteren pragmatischen Voraussetzungen der 
Berichterstattung gibt Fernández (1974,91-92) am Beispiel des Brasilianischen: 
«Por ser o jornal urna industria de venda de espaço do papel, prevalece nele a 
preocupaçâo constante com o custo da mensagem. É norma, portanto, no estilo 
periodístico, economizar palavras para economizar espaço e, conseqüentemente, 
dinheiro». (Die Tendenz zu knapper Ausdrucksweise wird allerdings auch durch 
deren besondere expressive Funktion gefördert, cf. Bascetta 1962, 102). Im Hinblick 
auf die Unterschiede zwischen einzelnen Zeitungen spielen die jeweiligen Redak-
tionsnormen, die etwa die Sprachebene der Spielberichte betreffen, eine wichtige 
Rolle (so herrscht in Tuttosport eine deutlich größere Freiheit als im Corriere dello 
Sport oder in der Gazzetta dello Sport)·, darüber hinaus wird hier auch die grund-
sätzliche Anlage der cronache festgeschrieben, so etwa das Verhältnis von be-
schreibender Spielberichterstattung zu den Komponenten Analyse, Wertung und 
Hintergrundinformation (in Tuttosport z. B. ist seit der Saison 1983/84 für die Spie-
le der serie A die eigentliche cronaca mit der zusammenfassenden chronologischen 
Beschreibung der wesentlichen Ereignisse von der weitergehenden Kommentierung 
getrennt); auch die graphische Präsentation der einzelnen Seiten, vor allem die 
funktionale Gestaltung der Überschriften und Bildelemente erfährt durch redaktio-
nelle Festlegung ihre charakteristische Prägung22. 

Die i n h a l t l i c h e Determinierung resultiert aus dem Charakter des 
Fußballspiels als Mannschaftswettbewerb mit einer ausgeprägten kämp-
ferischen Komponente2 3 und einem abwechslungsreichen und spannenden 
Geschehen; cf. dazu die Beschreibung von Gino Palumbo aus dem Cor-
riere della Sera vom 1.3.1971 : 

(1971a, 291-301), Beccaria 1973b, Dardano 1973 und 1974, Altieri Biagi 1974, 
Garelli 1974, Devoto/Altieri Biagi (1979, 303-318), Ricci 1979, Stojanovic/Sau 
1980, Dardano 1981 und 1981a, Antonini 1982, Bruni (1984, 102-110) sowie die 
Übersicht bei Medici (1975, 43-67); einen historischen Überblick gibt De Mauro 
1976. 

21 Auch diese Problematik spiegelt sich in expliziten Hinweisen: «È un pareggio 
che meriterebbe un romanzo e non solo un articolo» (GS 42/83, 11). 

22 Die allgemeinen pragmatischen Bedingungen der Berichterstattung sprechen 
auch Magni (1968, 10), Kroppach (1970, 15-16) und Brandt (1983b, 108) an; zur 
Frage der sprachlichen Kompetenz der Berichterstatter cf. Grober-Glück 1960 
und Kroppach (1970, 115). 

23 Cf. dazu Dankert (1969, 121-146); entsprechende lexikalische Reflexe sind Le-
gion: «una marcatura asfissiante» (GS 42/83, 5), «una Fiorentina battagliera» 
(TS 84/83, 7), «un Palermo gladiatorio» (CS 24/83, 12) etc. Der Aspekt der 
Aggressivität zeigt sich im übrigen auch in einigen Mannschaftsbezeichnungen, 
so etwa bei i galletti (Bari), i grifoni (Genoa) und / diavoli (Milan), cf. Bettani-
ni/Mastrolonardo (1971, 23). - Sprachliche Aspekte des mannschaftlichen Zu-
sammenspielens beleuchten Bettanini/Mastrolonardo (1971, 16-17, 41, 79-91). 
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«Ecco il calcio che piace alla gente [...]. Novanta minuti di furente, vertiginosa 
battaglia, in un susseguirsi ininterrotto di emozioni, nella cornice splendida di 
uno stadio fiammeggiante di sole, inondato di bandiere, gremito di folla. . . È 
questo il calcio che piace alla gente: il calcio che trascende gli schemi preordinati 
ed aridi per trasformarsi in furibonda battaglia fra uomini»24. 

Die genannten Faktoren bilden die Grundlage für das Interesse einer ver-
laufsbezogenen Beschreibung, während sich andere Sportarten (Turnen, 
Schießen etc.) schon durch ihre besondere Struktur mehr für eine ergeb-
nisbezogene Berichterstattung eignen (daneben spielt für den Umfang und 
die Gestalt der Berichterstattung natürlich auch die Popularität der Sport-
art eine wichtige Rolle)25. Durch die Dominanz der Verlaufsbeschreibung 
gefördert, schlägt sich der zeitliche Rahmen des Spiels in der Struktur der 
cronaca nieder, indem sich der Chronist der Zeitangaben zur Gliederung 
seines Berichts bedient; entsprechend dominiert insgesamt die chronolo-
gische, die Ereignisse additiv aneinanderreihende Gliederung deutlich ge-
genüber logisch komplexeren Aufbaustrukturen. In ähnlicher Weise die-
nen die spezifischen Raumaufteilungen und Raumbeschränkungen des 
Fußballspiels dem Chronisten als wichtige Bezugspunkte26, da es wegen 
des Fehlens der visuellen Dimension schwer ist, eine nachvollziehbare 
Beschreibung zu liefern. Die in der Anlage des Spiels als Wettstreit zweier 
Mannschaften begründete „dialektische" Komponente hat neben lexika-
lischen Reflexen auch Konsequenzen für die Perspektivik des Berichts, die 
das Spiel der gegnerischen Mannschaften wechselweise thematisiert. 
Schließlich resultiert aus den inhaltlichen Schwerpunkten des Fußball-
spiels die Dominanz einzelner Darstellungsbereiche, so spielt etwa die Be-
schreibung von Torszenen - mit e inem entsprechend reichhaltigen Wort-
schatz - eine wichtige Rolle. 

24 Zitiert nach Stella (1973, 147). Zum Aspekt der Unwägbarkeit cf. die folgenden 
Belege: «il calcio è governato da elementi imponderabili» (GS 37/84, 10), «Le vie 
del calcio sono infinite» (GS 58/84, 3). 

25 Cf. dazu Bausinger (1972, 83) und zu den Sportarten im einzelnen Schneider 
(1974, 43-47). 

26 Die Bedeutung der Determinanten Zeit und Raum betont auch Bascetta (1983, 
116): «Qualsivoglia gioco istituzionalizzato, anche se giocato secondo pratiche 
empiriche ed approssimate, ci appare sempre organizzato in uno <spazio> e com-
posto da una serie di elementi (mosse, azioni, atti) che si svolgono in una suc-
cessione temporale»; ähnliche Überlegungen speziell zum Fußball finden sich 
bei Bettanini/Mastrolonardo (1971, 19-20 und vor allem 51-71). In den cronache 
sind dementsprechend räumlich-geometrische Präzisierungen unverzichtbar 
(«dalla linea dell'angolo»; CS 151/82, 5; «sulla trequarti»; GS 196/82, 7; «a 
26-28 metri dalla porta interista» ; TS 320/82, 3 ; «un diagonale di Bertoneri» ; GS 
253/82, 2; «la parabola-gol di D'Amico»; GS 7/83, 12; etc.). Dazu paßt, daß 
derjenige, der in der Lage ist, dieses Spiel zu überblicken und zu lenken, als 
geometra bezeichnet wird («sull'uomo più pericoloso dei padroni di casa, Ben-
cina, il geometra della Cremonese»; GS 54/83, 14); die Fähigkeit zur richtigen 
Spielanlage heißt senso della geometrìa (CS 48/83, 11), geometrie steht für .Spiel-
züge' (CS 72/83, 12) und gioco geometrico für ,gut angelegtes Spiel' (TS 131/83, 
7). 

8 



Im Hinblick auf die kommunikat iven Bedingungen der Spielbericht-
erstattung ist zunächst die s i t u a t i v e Komponente zu betrachten, die sich 
aus dem Verhältnis des Berichterstatters zum Leser, zum Berichtsgegen-
stand und - auf einer Metaebene - zum Bericht als solchem bestimmt. Das 
Verhältnis zwischen Chronist und Leser ist durch die beiderseitige Ver-
trautheit mit der Materie geprägt; die daraus resultierende «complicità e 
intimità tra specialisti» (Beccaria 1973b, 48) bringt es mit sich, daß sich 
Ausdrucksformen konstituieren können, die Außenstehenden oft nicht 
verständlich sind und die so die spezifische Esoterik und Idiomatik der 
Berichterstattung begründen2 7 ; aus der Vertrautheit der Kommunikat ions-
partner und dem volkstümlichen Charakter des Fußballspiels resultiert 
auch die Verwendung informeller, umgangssprachlicher Register28. Aus 
der Vertrautheit des Chronisten mit dem Gegenstand der Berichterstat-
tung, der Welt des Fußballs, ergeben sich als sprachliche Reflexe etwa der 
Gebrauch spezifischer, kontextbezogener Fremdwörter und Dialektalis-
men, die dazu dienen, besondere atmosphärische Bezüge herzustellen, so-
wie die Verwendung von vertrauten und affekt iven Bezeichnungen für 
einzelne Spieler. Die Beziehung des Chronisten zum Bericht, die Berichts-
haltung, wird durch die deutlich hervortretende persönliche Präsenz des 
Chronisten geprägt; der Verzicht auf eine sachlich distanzierte Berichts-
perspektive unterstreicht die «familiari tà», die das Verhältnis der Kom-
munikat ionspar tner bestimmt, und kommt der Erwartungshaltung des Le-
sers entgegen, fü r den der Berichterstatter als Meinungsträger eine wich-
tige Funkt ion erfül l t ; neben wertenden Stel lungnahmen findet die persön-

27 Cf. für das Italienische Devoto (1939, 17 und 19), Medici (1959a, 26), Bascetta 
(1962, 2), Facchinetti (1966, 119), Garelli (1966, 196), Beccaria (1973b, 46) und 
Sassano (1979, 80), für das Französische Amsler (1952a, 33), von Wartburg/Ull-
mann (1969, 164) und Holt (1983, 503), für das (brasilianische) Portugiesische 
(Fernández 1974, 28) und für das Deutsche Bausinger (1972, 80). In diesem Zu-
sammenhang ist auch auf die Diskussion um die „schweren Wörter" in der Ger-
manistik zu verweisen, cf. dazu Henne/Mentrup 1983, speziell zum Sport Brandt 
(1983b, vor allem 107-111) und Ballweg-Schramm (1983, vor allem 135). Der 
Aspekt der Selbstdarstellung, der von Fernández angesprochen wird, kommt hier 
nur mit Einschränkungen zum Tragen, vor allem tritt er beim Fremdwortge-
brauch hervor (cf. dazu sowie zu Formen der Esoterik als Besonderheit der Spiel-
kommunikation auch Brandt 1983b, 96). - Für die Verhältnisse in Italien ist 
darüber hinaus anzumerken, daß die Sportberichterstattung für Insider sogar 
einen Beitrag zur «educazione linguistica» leisten kann, cf. Sassano (1979, 80): «è 
frequente il caso di persone che, avvezze all'uso del dialetto, parlano in italiano 
solo quando discutono di calcio, di ciclismo o di pugilato, perché hanno imparato 
la <lingua> (o meglio, certe frasi della lingua), attraverso la cronaca e i commenti 
sportivi [ . . . ]»; so auch Lepschy/Lepschy (1977, 16) und Devoto/Altieri Biagi 
(1979, 309-310). 

28 Cf. Devoto (1939, 17), Bascetta (1962, 9-10), Facchinetti (1966, 118) und Sassano 
(1979, 74), zum Deutschen Kroppach (1970, 84-88), zum Englischen Beyer (1948, 
88); speziell zum Aspekt der «familiarità» cf. Terracini 1940, Bausinger (1972, 
80) und Dardano (1981, 116 und 243). 
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liehe Präsenz des Chronisten etwa in direkten Anreden an den Leser oder 
im Gebrauch der 1. Person sprachlichen Niederschlag29; die Existenz einer 
Metaebene des Berichts manifestiert sich in Kommentierungen der Wort-
wahl, des Berichtsaufbaus und einzelner Aussagen. 

Die f u n k t i o n a l e Komponente der Spielberichterstattung steht in be-
sonderer Abhängigkeit von der geringeren Aktualität der Zeitungsbericht-
erstattung gegenüber dem Radio und dem Fernsehen: Da der Zeitungs-
leser die Ergebnisse der Spiele und die wesentlichen Geschehnisse meist 
schon aus diesen Medien kennt, ist die Information über den Spielverlauf 
bei der Zeitungsberichterstattung nur von untergeordneter Bedeutung30. 
Zur Kompensierung der fehlenden Aktualität bietet die cronaca calcistica 
eine weitergehende (wertende) Kommentierung des Geschehens und eine 
im Vergleich zur Radio- und Fernsehberichterstattung ausführlichere Hin-
tergrund· und Detailinformation; zum Teil wird dadurch auch der minde-
re Authentizitätsgrad der Zeitungsberichterstattung aufgewogen, der sich 
durch die Zeitversetzung und die fehlende Bilddokumentation (die im 
Fernsehen auch bei zeitversetzten Sendungen noch gegeben ist) ergibt3'. 
Die wesentliche Kompensation wird jedoch durch die Aufwertung der 
Unterhaltungsfunktion der cronaca erreicht, die sich in gesteigerter Ex-
pressivität äußert32; dem kommt entgegen, daß die emotionale Beteiligung 

29 Dazu seien die folgenden Beispiele angeführt: «[. ..] il freddo è pungente. Prati-
camente per noi cronisti tutti all'aria aperta assiepati in una tribunetta di legno è 
un ritorno all'inverno. Scrivo coi guanti» (TS 81/84, 3), «E io dico che è inoblia-
bile anche per me scrivano a pagamento questa domenica» (TS 124/83, 3). 

30 Cf. zu diesem Aspekt etwa Bettanini/Mastrolonardo (1971, 11) und Sassano 
(1979, 73). Der Informationsvorsprung des Fernsehens wird oft auch aus be-
sonderen Hinweisen in der Berichterstattung selbst deutlich: «Sappiamo però, al 
momento di scrivere, che la ripresa televisiva non mostra sul primo alcun fallo» 
(GS 67/84, 11), «Va da sé che la cronaca non fa più giornalismo con televisione e 
radiocronache imperanti» (TS 327/82, 6), «Lo stadio come avete visto in televi-
sione, ha le curve senza tribune» (TS 42/83, 3). 

31 Pauschal von einer „medienbedingten Unterlegenheit" der Zeitung zu sprechen 
(Möhn 1972, 464), erscheint nicht angemessen, denn der Eigenwert der Zeitungs-
berichterstattung resultiert nicht nur aus der Kompensation von Nachteilen. Für 
grundsätzliche Unterschiede zwischen der Sportberichterstattung in Zeitung, Ra-
dio und Fernsehen cf. auch Brandt (1979, 160) und Bausinger (1972, 80-83). 
Insgesamt stellt die Untersuchung der Sportberichterstattung im Fernsehen und 
im Radio - auch aus sozial- und sportwissenschaftlicher Sicht - ein noch weit-
gehend unerfülltes Desideratum dar (cf. Digel 1983b, 21). Speziell zur Sprache 
der Sportberichterstattung in Radio und Fernsehen cf. für das Italienische Bul-
drini/Lepri (1976, 98-100), Ghirelli (1976, 366-370) und Bettanini/Mastrolonar-
do (1971, 10-11), für das Deutsche Dankert (1969, 82-111), Rosenbaum 1969, 
Siefer 1970, Lange 1971, Leidemer 1971, Hackforth 1975, Märkel 1976/77, Lud-
wig (1977, 56), Rosenbaum 1978, Riha 1979, Straßner (1981, 179-180) und Jung 
1984, auch Huber 1961/62 und Krapp 1961/62; für das Englische cf. Ferguson 
1983, für das Polnische Kita 1979, für das Tschechische Kristek 1971. 

32 Cf. dazu Bettanini/Mastrolonardo (1971, 10) und Binnewies (1983, 120): „Das 
Bestreben, die Aussage zu emotionalisieren, ist überhaupt eine umfassende Stil-
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des Zuschauers am Spiel in der Regel nicht mit dem Schlußpfiff endet, 
vielmehr will der Zuschauer im einzelnen nacherleben, was ihn empört 
oder begeistert hat, und seine eigene Meinung mit der eines kritischen 
Chronisten konfrontieren; cf. zu diesem Aspekt Ghirelli (1976, 370-371): 

«La rapidità e la completezza dell'informazione radiotelevisiva non bastano, in-
fatti, ad appagare quel particolare tipo di lettore che è l'acquirente dei giornali o 
delle pagine specializzate. 11 suo fanatismo mitologico, la sua competenza, il bi-
sogno di discutere e di prolungare le emozioni della giornata di gara contri-
buiscono a trasformare l'informazione radiotelevisiva in un impulso di più per 
confrontare notizie, risultati ed immagini con il giudizio che ne darà l'indomani 
il critico di fiducia e con i commenti che i diretti interessati ne forniranno, 
attraverso interviste e servizi speciali, nel corso dei giorni seguenti»33. 

Die Neigung zu expressiven Ausdrucksformen wird schließlich noch da-
durch verstärkt, daß der Chronist in ihrem Gebrauch eine Möglichkeit 
sieht, stereotypen Formulierungen entgegenzuwirken, die sich aufgrund 
des strukturell nur in geringem Maße variierenden Spielverlaufs und der 
genannten zeitlichen Beschränkungen ergeben34. 

Um eine ausreichende Grundlage für die Gewinnung empirischer Erkenntnisse zu 
schaffen, stützt sich die vorliegende Untersuchung auf ein Korpus von 94 Ausgaben 
der Gazzetta dello Sport, 69 Ausgaben des Corriere dello Sport sowie 52 Ausgaben 
von Tuttosport ; der Auswertungszeitraum erstreckt sich über gut zwei Jahre, begin-
nend mit der Saison 1982/83. Aus der Konzentration der Untersuchung auf die 
Spielberichterstattung folgt, daß vorwiegend die Montagsausgaben der Zeitungen 
(mit den Spielberichten der nationalen Ligen vom Sonntag) und die Donners-
tagsausgaben (mit Berichten von Länderspielen und Europapokalspielen, die meist 
am Mittwoch stattfinden) berücksichtigt werden (zur gewöhnlichen Berichtsstruk-
tur über die Woche hinweg cf. Ghirelli 1976,359-362, und Maietti 1976, 19, am 
Beispiel von // Giorno). Vor allem zur Ergänzung einzelner lexikalischer Aspekte 
wurde neben den genannten Sportzeitungen auf weitere Primärquellen zurückge-
griffen; an erster Stelle ist dabei der Guerin Sportivo zu nennen, von dem 84 Aus-
gaben berücksichtigt wurden. Schließlich umfaßt das Korpus verschiedene Ausga-

erscheinung der Sportberichterstattung" (Binnewies versäumt, auf Kroppach, 
1970, 152, zu verweisen, wo es heißt: „Der Wille, die Aussage zu emotionalisie-
ren, ist überhaupt eine umfassende Stilerscheinung der Sportberichterstattung"); 
des weiteren äußern sich zu diesem Aspekt Beyer (1948, 88), Grober-Glück 
(1960, 109-112), Bausinger (1972, 81), Kroppach (1978, 134-136) und Brandt 
(1983b, 97 und 109-111). Zu epischen Stillagen cf. Stella (1973, 148-149) - am 
Beispiel von Antonio Ghirelli - sowie Bettanini/Mastrolonardo (1971, 21-22); 
für literarische Anspielungen bei Gianni Brera cf. Stella (1973, 150). - Der be-
sondere Unterhaltungswert der expressiven Beschreibung des Spielverlaufs er-
klärt auch, warum der beschreibende Anteil der cronaca trotz der eingeschränk-
ten Informationsfunktion keineswegs völlig in den Hintergrund zu treten droht, 
wie etwa Bettanini/Mastrolonardo (1971, 11) befürchten; cf. dazu auch Bascetta 
(1962, 180), Facchinetti (1966, 154 η. 1) und Garelli (1966, 364-366) sowie Bau-
singer (1972, 81 und 106), Henschen (1972, 16) und Brandt (1979, 169 und n. 26 
sowie 171). 

33 Cf. auch Facchinetti (1966, 118 sowie 154 n. 1) und Henschen (1972, 13). 
34 Cf. dazu Bettanini/Mastrolonardo (1971, 12) und Bausinger (1972, 84). 
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ben der allgemeinen Tagespresse sowie monographische Quellen (Enrile 1977, Bre-
ra 1978, Falcäo 1982). (Eine detaillierte Übersicht über die ausgewerteten Primär-
quellen findet sich auf p. 176). 

Die cronache calcistiche sind in verschiedene Kategorien zu unterteilen: auf in-
ternationaler Ebene Berichte von Spielen der Nationalmannschaft bzw. von Ver-
einsmannschaften in den Europapokalwettbewerben, auf nationaler Ebene Berichte 
von Spielen der nationalen Ligen (serie A, serie Β und serie C), von Pokalspielen 
oder auch von Freundschaftsspielen (zur Gattung der cronaca im allgemeinen cf. 
Lenzi 1974 s. v.). Am umfangreichsten sind in der Regel die Berichte über Begeg-
nungen auf internationaler Ebene, da hier die gesamte Ausgabe der Zeitung bei 
Länderspielen nur einen und bei Europapokalspielen - je nach Beteiligung ita-
lienischer Mannschaften - nur wenige Spielberichte umfaßt; demgegenüber enthält 
eine Montagsausgabe der Sporttageszeitungen während der Saison - neben anderen 
Berichtsgattungen und Sportarten - cronache von allen Spielen der serie A (acht 
Spielberichte von 16 Mannschaften), der serie Β (10 Spielberichte von 20 Mann-
schaften) und darüber hinaus Kurzberichte von den Spielen der serie C. Für die 
Auswertung werden schwerpunktmäßig die cronache von Spielen der serie A, der 
ersten Liga, berücksichtigt (Beispiele finden sich am Ende des Bandes). Grundsätz-
lich soll versucht werden, auf der Basis der vorgenommenen Eingrenzung des Un-
tersuchungsbereichs die Konstanten der Spielberichterstattung ohne weitergehende 
Differenzierungen herauszuarbeiten; auf sprachliche Merkmale, die sich in Abhän-
gigkeit von der jeweiligen Zeitung, dem Chronisten oder der Spielkategorie erge-
ben, wird nur ausnahmsweise verwiesen35. 

0.2. F o r s c h u n g s ü b e r b l i c k 

Neben speziellen Arbeiten zur Sprache der Fußballberichterstattung wird 
im folgenden auch die Literatur zur Sportsprache im allgemeinen und zu 
anderen sportsprachlichen Teilbereichen berücksichtigt. Schwerpunktmä-
ßig bleibt die Zusammenstellung auf sprachwissenschaftliche Untersu-
chungen zu Bereichen des (Leistungs-)Sports des 20. Jahrhunderts be-
schränkt. Für den lexikographischen Bereich werden nur die aus sprach-
wissenschaftlicher Sicht wichtigsten und ergiebigsten Arbeiten genannt; 
Werke vorwiegend enzyklopädischen Charakters werden nur am Rande 
erwähnt. (Mehrsprachige Wortlisten und Wörterbücher werden am Ende 
des Überblicks separat zusammengefaßt, um Wiederholungen zu vermei-
den)36. 

35 Für Unterschiede zwischen Sporttageszeitungen, allgemeinen Tageszeitungen 
und Wochenzeitschriften cf. Facchinetti 1966, 130-156, speziell zu Unterschie-
den zwischen den einzelnen Sporttageszeitungen cf. ib., 146-147; zur Differen-
zierung der Sportberichterstattung nach einzelnen Zeitungstypen cf. am Beispiel 
des Deutschen auch Brandt 1979, 163-166. 

36 Erstaunlich ist, daß in fast allen Arbeiten zur Sprache der Sportberichterstattung 
die entsprechende Literatur zu anderen Sprachen ignoriert wird, obwohl der 
heuristische Wert vergleichender Untersuchungen durch eine ganze Reihe kon-
trastiver Studien auch im Bereich der Sprachwissenschaft hinreichend deutlich 
geworden ist. Die Berücksichtigung vergleichender Aspekte liegt umso näher, als 
der Leistungssport ein in hohem Maße internationales Phänomen ist, was sich in 
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0.2.1. Italienisch 

Als sprachwissenschaftliche Vorarbeiten zum Bereich der Sportsprache im 
allgemeinen sind für das Italienische im lexikographischen Bereich die 
Glossare von Zangrilli 1921, Cerchiari 1927, De Luca s. a., Pretti et al. 
1953, Bascetta 1962, 213-278, und Medici 1965 (besprochen von Menarini 
1965) zu nennen (cf. auch unten 0.2.3. sowie die Angaben bei Marri 
1985, 205). In gemeinsprachlichen Wörterbüchern (De Felice/Duro, Zin-
garelli, Devoto/Oli) sind in der Regel die wichtigsten sportsprachlichen 
Termini verzeichnet (cf. aber die kritischen Bemerkungen von Creva-
tin/Orioles 1983, 217, zu Cortelazzo/Zolli 1980). 

Berücksichtigung finden vorwiegend lexikalische Aspekte der Sport-
sprache in einzelnen metasprachlichen Artikeln von - meist auf die Sport-
berichterstattung spezialisierten - Zeitungen und Zeitschriften (Carpani 
1911, Volpini 1914, Monelli 1920, Cantalamessa 1930, Carpani 1930, 
Cantalamessa 1931, Carpani 1932a und 1932b, Romano 1934, Limiti 1935, 
Ferretti 1938, Mantella 1939a und 1939b, Milano 1940, Mantella 1941a 
und 1941b, Lugli 1952, Maggioli 1952, Team 1955, Volponi 1956, Medici 
1958, Ormezzano 1970, Gerosa 1970, Refrigeri 1980) sowie in Artikeln 
und Glossen in - meist sprachwissenschaftlich orientierten - Fach-
zeitschriften und Sammelbänden: Rebora 1939, De Feiice 1941, Migliorini 
1941, Venturini 1941, 1942a und 1942b, Ambruzzi 1942, Caretti 1951b 
(dazu Longhi 1951), Caretti 1954 und 1955 (dazu Folena 1955), Rodolico 
1963, Alessio 1965, Medici 1970a, Bascetta 1973, Caretti 1973b und 1973c, 
Eco 1973, Orioles 1979a, Raffaelli 1979, Cordié 1982, Pallotta 1982 und 
Bascetta 1983; von Wortspielen in der Zeitschrift Sport invernale handelt 
Francescato 1985. 

Das Interesse an der Sportsprache und ihre Relevanz für Ent-
wicklungstendenzen des Italienischen zeigt sich darüber hinaus daran, daß 
im Rahmen allgemeinerer Arbeiten fast immer auch die Sportsprache Be-
achtung findet (cf. etwa Junker 1955, 74-83, 153-155 und passim, Junker 
1957a, passim, Migliorini 1963b, 21, 120-121, Pallotta 1970, 69-74, Rando 
1973, 111-112, Berruto 1974, 68-70, Mosca 1976, 294-297, Lepschy/Lep-
schy 1977, 16, Migliorini/Baldelli 1977, 345, Papini 1977, 31-32, 38-40, 
74-75, 305, Dardano 1978b, 31, 39, 121, 187-191, De Mauro 1979, 201-235, 
Devoto/Altieri Biagi 1979, 303-311, Satta 1981, 258-263, Durante 1981, 
277, Migliorini 1983, 672 und 740, oder De Felice 1984, 183-217). Auch in 
Neologismensammlungen (Menarini 1951, Junker 1958, Malusà 1983 so-
wie Näther 1984a und 1984b) und in normativ orientierten Glossaren (Ja-
cono 1939, Monelli 1943, Gabrielli 1960 oder Messina 1973) werden Ter-

vielfältigen sprachlichen Wechselbeziehungen niederschlägt. Auch durch die 
weitgehenden strukturellen Entsprechungen des Pressebetriebs auf internatio-
naler Ebene sind in besonderem Maße die Voraussetzungen für die typologische 
Vergleichbarkeit verschiedener einzelsprachlicher Äußerungsformen gegeben. 
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mini aus der Sportsprache angeführt. Selbst im Dizionario critico della 
letteratura italiana findet sich ein Kapitel Sport e linguaggi (Lonardi 
1973). 

Im Kontext der linguaggi settoriali wird die Sportsprache bei Beccaria 
(1973b, 45-49) und Stella 1973 behandelt. Sportsprachliche Aspekte in-
teressieren desgleichen im Rahmen allgemeiner Untersuchungen zur Zei-
tungssprache bzw. zur Mediensprache insgesamt (Garelli 1966 und 1974, 
Mastrolonardo 1974, Murialdi 1975, 237-264, Bettanini 1978, Sassano 
1979, Dardano 1981). 

Die immer noch bemerkenswerteste Arbeit zur italienischen Sport-
sprache im allgemeinen ist die Monographie von Bascetta 1962 (bespro-
chen von Caretti 1962 und Menarini 1963); kommentierte Übersichten 
zur sportsprachlichen Literatur geben Bascetta (1962,199-210) und Medici 
(1975, 55-61). 

Speziell auf die Fußballsprache konzentriert sich eine Reihe von Glos-
sen, Notizen und Aufsätzen in Zeitungen und in linguistischen Fachzeit-
schriften: Devoto 1939 (dazu Terracini 1940), Mantella 1939a, Roghi 1939, 
Caretti 1951a, Coach 1952, Medici 1959a, Duro 1960, Pasolini 1961, Satta 
1961, Graziuso 1965 und 1966, Menarini 1966, Medici 1966 und 1967, 
Zanotti 1967, Graziuso 1972, Francescato 1972, Graziuso 1973a und 1973b, 
Leone 1974 sowie Marri 1983. 

Die Monographie von Maietti 1976 veranschaulicht am Beispiel des in 
Italien sehr bekannten Sportjournalisten Gianni Brera die individuellen 
sprachlichen Gestaltungsmöglichkeiten in der Fußballberichterstattung; 
speziell zu Brera cf. auch Gárboli 1966, Gerosa 1970, Biscardi 1973, Lo-
nardi 1973, Stella (1973,149), Garelli (1974, 198-206), Ghirelli (1976, 346-
348) und Gramigna 1976. Wichtige soziologische, psychologische und 
strukturelle Aspekte des Fußballspiels im Hinblick auf ihren sprachlichen 
Niederschlag in der Berichterstattung behandeln Bettanini/Mastrolonardo 
1971. Recht umfassend angelegt ist Scognamiglio 1985, der neben dem 
fußballsprachlichen Lexikon auch textuelle und stilistische Probleme an-
spricht. 

Für die Diachronie des linguaggio calcistico ist die detaillierte wortge-
schichtliche Untersuchung von Pampaloni 1969/70 zu nennen37. Eine 
eingehende diachronische Analyse der Sportberichterstattung im Resto del 
Carlino mit einer Vielzahl wertvoller lexikalischer Belege hat Marri 1985 

37 Auf die Notwendigkeit diachronischer Untersuchungen wurde schon früh hin-
gewiesen, cf. Devoto 1939, 18: «quanto sarebbe interessante la storia della morte 
dei barbarismi del calcio» - «che qualche studente non privo del tutto di fantasia 
si renda conto che la storia del lessico calcistico italiano è un argomento più 
interessante e fruttuoso come tesi di laurea in lettere di tanti altri più o meno 
illustri o rifritti», sowie Caretti 1951a, 18: «meriterebbe forse che un linguista 
studiasse sistematicamente tutta la nuova <terminologia> italiana indicando le vie 
per le quali essa si è costituita (ricuperi, adattamenti, formazioni nuove ecc.)». 
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vorgelegt. Für ältere Entwicklungsphasen des Sports in Italien ist etwa auf 
Bascetta 1978 (cf. dazu Sobotka 1979) und Bascetta 1982 zu verweisen. 

0.2.2. Andere Sprachen 

Französisch 

Innerhalb der Romania liegen die meisten Arbeiten wohl zur fran-
zösischen Sportsprache vor; auch hier dominieren lexikalische Aspekte, so 
ist auf eine ganze Reihe von Aufsätzen zum Wortschatz einzelner Sport-
arten zu verweisen: Amiard 1974 (Automobilsport), Amsler 1952b (Vol-
leyball), Delamaire 1969 und La Farina 1970 (Pferderennen), Wood 
1937/38, Amsler 1971 und Schlesinger 1975 (Leichtathletik), Amsler 1952c 
und 1966, Couze 1952 und 1953a (Radsport), Rouède 1955 (Radsport, Ten-
nis), Beauvillé 1955 (Tennis, paume), Coup de filet 1974 (Fußball, Rad-
sport, Automobilsport), Amsler 1965 (Schwimmen), Amy (Bergsteigen), 
Bar 1954 (Ringen, Judo), Wood 1939/40 (Baseball), Pignon 1942 und 1952 
(Rugby), Tregubow 1957/58 (Boxen), Lacroix 1953/54 (Skisport, Bergstei-
gen), Lacroix 1953 (Skisport) und Moeller 1984 (id.); eine Monographie 
zum Wortschatz des Skisports liegt mit Gredig 1939 vor (rezensiert von 
Baumgartner 1940 und Mulertt 1941); auf das sportsprachliche Lexikon 
allgemein, zum Teil unter Berücksichtigung stilistischer Aspekte, beziehen 
sich Gibson 1938/39, Couze 1953b, Dauzat 1909 und 1910, Pétiot 1975, 
Recke 1971 (rezensiert von Koppen 1974 und Schweig 1973) sowie Hoff-
mann-Vogt 1979 (nicht zugänglich waren Boswell 1980 und Monert 1985). 

Eine beachtliche Zahl von Untersuchungen beschäftigt sich mit Aspek-
ten der Sportsprache im kanadischen Französisch, cf. dazu den systema-
tischen Überblick bei Colpron (1982, 193-196); darüber hinaus sind die 
folgenden Arbeiten - mit vorwiegend lexikalischem Schwerpunkt - zu 
nennen: Comité 1909a, 1909c und 1933a, Daveluy 1914, Verreault 1915c, 
De Serres 1941, Dubuc 1983 sowie (mit weiteren Verweisen) Aléong 1981 
und Martin 1983 zum (Eis-)Hockey, Cercle 1908, Comité 1909b, Verreault 
1916h, Comité 1935, De Serres 1940, Salomon 1957 und Stewart 1981 zum 
Baseball, Verreault 1915a und Comité 1933b zum Tennis, Société 1940 
und 1957 zum Skisport, Arthurs 1984 zur Fußballberichterstattung; zu 
weiteren Sportarten cf. Verreault 1915b und 1916a-g sowie Société 1938, 
Normandin 1957 und Turenne 1962, 38 (cf. auch Amsler 1959). 

Den fremdsprachigen Elementen in der französischen Sportsprache gel-
ten die Untersuchungen von Orr 1935, (zum Teil) Grubb 1937 (rezensiert 
von Dauzat 1939), Rigaud 1966, Queval 1967, Becker 1970 (rezensiert von 
Gossen 1974, Höfler 1973 - kritisch -, Haensch 1974 und Schneider 1973), 
Recke 1971, 11-61, Pasqualini 1974, Reinert 1974, Seibold 1974, Bäcker 
1975 (rezensiert von Genaust 1976, Orioles 1976/77 und Pupier 1979), 
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Rosoff 1981 sowie Guilloton 1982; cf. auch Antoine/Martin (1985, 175-
177). Für Übersetzungsprobleme cf. Trudelle 1955; normative Überlegun-
gen zur Sportsprache werden von Georgin 1953,257-261, Chassaignon 
1961, Capelovici 1961, Académie 1967 und Doppagne 1968 angestellt. 

Mit dem Einfluß der Sportsprache auf die Gemeinsprache beschäftigen 
sich Blochwitz/Runkewitz 1971, 443-445, und Gilbert 1974/75; einzelne 
Aspekte der Wortbildung im sportsprachlichen Bereich untersucht Bos-
well 1982; Landowski 1971 erarbeitet typologische Konstanten der Sport-
berichterstattung; exemplarische Probleme der Lehnwortforschung legt 
Manfred Höfler am Beispiel der Wortgeschichte von frz. boxe (Höfler 
1982) und von frz. rallye (Höfler 1986) dar. 

Speziell auf den Fußballsport beziehen sich Schneider 1938, Amsler 
1952a, Hackenberg 1970, Galisson 1978 (rezensiert von Eisass 1979, Saun-
ders 1979, Mignot 1980, Rasmussen 1980, Hausmann 1983 und George 
1983), Galisson 1979 (besprochen von Mazière 1984), Quirbach 1979 sowie 
Keller 1983/84; aus vergleichender Sicht behandelt Araújo Scheinowitz 
1985 den fußballsprachlichen Wortschatz des Französischen und des 
Portugiesischen. 

Das neueste und linguistisch ergiebigste Wörterbuch zur Sportsprache 
ist Pétiot 1982 (rezensiert von Cottez 1982 und Holt 1983); Pétiot ist vor 
allem im Hinblick auf die wortgeschichtlichen Angaben von Interesse; 
weniger überzeugend ist die synchronische Darstellung, vor allem wegen 
der unzureichenden Erfassung von Kollokationen und der mangelnden 
Berücksichtigung des speziellen sportsprachlichen Jargons. Daneben sind 
Herzog 1960 und Seidler/Parienté 1963 zu nennen; für frühere Epochen 
sei auf Pearson 1872 und Jusserand 1901 verwiesen. Eine umfassende le-
xikographische Aufarbeitung der alpinen Sportarten bietet Tétet 1985 (mit 
weiterer Spezialliteratur). 

Spanisch 

Für das Spanische liegt mit Pfändler 1954 eine wenig verläßliche mo-
nographische Untersuchung lexikalischer Aspekte der Sportsprache vor 
(mit entsprechend kritischen Rezensionen von Baldinger 1958, Hampejs 
1957 und Chencinsky 1959; recht oberflächlich sind die Besprechungen 
von Carballo Picazo 1954, Pottier 1954, van Praag 1956, Williams 1956 
und Sola 1962; durchweg positiv äußert sich nur Beinhauer 1956). Die 
Monographie von Sánchez/Simón 1982 ist für den Gebrauch im spani-
schen Schulunterricht konzipiert und behandelt neben der einschlägigen 
Terminologie auch Aspekte des sportsprachlichen Jargons (zum Fußball 
siehe pp. 22-42)38. Von besonderem Interesse auch für die Erörterung 

38 Eine Zumutung ist das mehrsprachige Glossar (span., engl., frz., dt.) am Ende des 
Bandes, das von Unzulänglichkeiten strotzt (pp. 85-99). - Bei der Benutzung 
vielsprachiger Wortsammlungen ist grundsätzlich Vorsicht geboten; so ergeben 
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theoretischer Aspekte ist die Arbeit von Rodríguez Diez 1981 zur Sprache 
des Radsports (mit ausführlicher systematischer Bibliographie, pp. 333-
351). 

Wortlisten finden sich bei Wedel 1960 und Steber 1961/62; einzelne 
Lexeme behandeln Carnicer 1983 {raid), Fernández García 1970 (sport 
mit Zusammensetzungen und Ableitungen), Rohwedder 1976, Trapero 
1979 (Wortfeld «deporte»), Carreter 1982 (victoria pírrica) und Seco 
1983/84; zum Baseball sind De Land 1939/40, Menton 1954 (Mexiko) und 
Fernández García 1971 (Kolumbien) zu nennen. 

Speziell dem Fußball sind die Beiträge von Pottier 1953 (Argentinien), 
Lang 1969 und Figueroa Lorza 1970 gewidmet. (Nicht zugänglich war Ep-
pert 1973). 

Die Ersetzung von Sportanglizismen behandeln Restrepo 1957 (Kolum-
bien) und Moral Garcia 1964, die Anglizismen im chilenischen Spanisch 
untersuchen Oroz 1927 und Contreras 1952/53, die Anglizismen im me-
xikanischen Spanisch sind Gegenstand der Arbeit von Moya Jiménez 
1982. Zum sportsprachlichen Jargon im allgemeinen cf. Domínguez 1970; 
der Sportberichterstattung widmet sich Trup 1982 und 1982/83 (Kuba). 

Wortgeschichtliche Erläuterungen enthält das Lexikon zur chilenischen 
Sportsprache von Contreras 1962; speziell dem Fußball sind die Glossare 
von Suburú 1968 und Antón 1985 sowie die Wortliste Comisión 1984 (Chi-
le) gewidmet. Der vierbändige Diccionario de los deportes von Karag 
1958-61 ist vorwiegend enzyklopädischen Charakters (Bde. 1 und 2 wur-
den von Cagigal 1959 rezensiert). 

Portugiesisch 

Die Sprache der Fußballberichterstattung im (brasilianischen) Portugiesi-
schen wird in den Darstellungen von Joda 1967, Liesenfeld 1972 (vor al-
lem am Beispiel von Radioreportagen) und Fernández 1974 (mit dem 
Schwerpunkt auf der Presseberichterstattung) ausführlich untersucht. Auf 
den sportsprachlichen Jargon im allgemeinen gehen Aguilar 1958, Saraiva 
Feijó 1965 sowie Pena 1951 ein, Neves Reis 1949/50 stellt die unterschied-
lichen Verwendungsformen von golo dar; aus vergleichender Sicht behan-
delt Araújo Scheinowitz 1985 den fußballsprachlichen Wortschatz des 
Französischen und des Portugiesischen. (Nicht zugänglich war Pontes 
1974). 

auch Stichproben aus vier Seiten des italienischen Teils von Tudose (1973, 494-
497) 24 Korrigenda. 
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Rumänisch 

Für das Rumänische sind zunächst der Überblick über die Herausbildung 
des sportsprachlichen Wortschatzes im 19. Jahrhundert von Teodorescu 
1970 sowie der Überblick über die Herausbildung des fußballsprachlichen 
Wortschatzes zu Beginn des 20. Jahrhunderts von Teodorescu 1975 zu nen-
nen. 

Aus synchronischer Sicht behandeln das sportsprachliche Lexikon Ior-
dan (1947, 497-500), Teodorescu 1959b und 1961, Florescu/Pädure{ 1969, 
Graur 1972, Teodorescu 1977, Florescu/Pädure( 1981 und 1982, Bänciu-
lescu 1981-84 und 1982, Ota$evici 1982 und Lupu 1983; speziell mit der 
Terminologie der Leichtathletik beschäftigen sich die Beiträge von Tàta-
ru/Mihäilescu 1980 und Tätaru 1981. 

Der fremdsprachige Einfluß in der rumänischen Sportsprache ist Ge-
genstand mehrerer Arbeiten: Den Lehnwortschatz des Rumänischen mit 
Beispielen aus der Sportsprache untersuchen Trofin 1967 und Bogdan 
1970; auch Goldiç Poalelungi (1973, 208) verzeichnet sportsprachliche Le-
xeme; mit dem englischen Einfluß auf das rumänische sportsprachliche 
Vokabular befaßt sich Constantinescu 1972/73; methodische Überlegun-
gen zur Herkunftsbestimmung von Entlehnungen im allgemeinen, insbe-
sondere im Hinblick auf das Problem der etimologie multip/ä, stellt 
Schweickard 1986a am Beispiel des sportsprachlichen Bereichs an. 

Lexikalische und stilistische Aspekte der Sportberichterstattung behan-
deln Ghe^ie 1957, Seche 1959, Teodorescu 1959a, Nestorescu 1963, Seche 
1970, Donà 1973/74 (speziell zum Fußball), Mihäescu (1982, 179-184), 
Bänciulescu 1983 und 1984 (mit weiterer Literatur auf pp. 174-178; cf. 
auch die Besprechungen von Fântâneanu 1984, Graur 1984 und Mihäescu 
1984) sowie Schweickard 1987; mit der Syntax der Sportreportage be-
schäftigt sich Gu(u Romalo 1983. (Nicht zugänglich war Dobrescu 1938). 

Für die lexikographische Erfassung der sportsprachlichen Terminologie 
sind die Spezialwörterbücher Alexe/Antoaneta 1973 (rezensiert von 
Comçulea 1975), Dicfionar sportiv 1981 und Cäileanu 1984 zu nennen (cf. 
auch unten 0.2.3.). 

Rätoromanisch 

Einen Überblick über die rätoromanische Sportterminologie in den Va-
rianten sursilvan, surmiran und ladin auf der Basis von Solf/Schmidt 1977 
gibt Ligia Romontscha 1981. Im Rahmen der Untersuchung allgemeiner 
Entwicklungstendenzen des rätoromanischen Wortschatzes in Graubün-
den befaßt sich Schweickard 1986b mit dem sportsprachlichen Lexikon 
(insbesondere auf der Basis der Sportberichte in der Gasetta Romontscha). 
Einige sportsprachliche Termini nennt auch Decurtine (1982, 55-56) im 
Rahmen der Behandlung von Bildungen auf -ist. 
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